
SeitdieserSaisonsind ASGIund Migros GolfCard verpflichtet, zusätz-
lichesGeld für die Förderung desGolfsports in der Schweizzu zahlen.
Die ersteBilanz zeigt, wie die Clubsund Eventsunterstützt werden.

STEFANWALDVOGEL

DiePublicGolfOrganisationen ASGI
und Migros GolfCard sind seitder Delegierten
versammlungvomMärz in einer eigenen
Mitgliederkategorie. Damit verpflichten siesich
unter anderemzu einem Jahresbeitragvon

PUBLICGOLF
SOPROFITIERENDIE CLUBS

50’000 Franken an denVerband, dazu kommen
derSwissGolfBeitrag von 70Frankenpro
Mitglied und nochmals insgesamt90Franken
pro Kopf für die FörderungdesGolfsports
in der Schweiz.

DIESERNEU GEREGELTE
BETRAGWIRD
UNTERSCHIEDLICH
VERWENDET:
30Franken fliessenals sogenannter
Sportbeitrag in dasgemeinsameProjekt
«Supporting Golf Together».

60Franken, der sogenannteClubbeitrag,
werdenzur individuellen Förderung
der Clubs eingesetzt.

Bei denziemlich genau35’000Golferinnen
und Golfern, die bei denbeidenPublic
GolfOrganisationen per Ende2018registriert
waren,ergibt allein dieserClubbeitrag die stolze
Summevon 2,16Millionen Franken.

ASGI:«EINKAUF BEI DEN CLUBS»
«DiesesGeldverteilen wir bewusstnicht nach
demGiesskannenprinzip»,sagtASGIPräsident
FranzSzolansky.«Ein Zürcher Privatclub hat
andereBedürfnisse alseine kleine Anlage
ausserhalbder Agglomeration.» Soseiesfür
ihn okay, dassschliesslich 34 von insgesamt
98SchweizerGolfclubs eine direkte Unterstüt
zung von derASGI erhielten. Dassman
sogenanntePartnerclubs bevorzuge, seiauch
klar, fügt er an.Die ASGI kauft in ersterLinie
Aktien, Anteilscheine oder Spielrechteder
Clubsund «vermietet»siean ihre Mitglieder.
Diese bezahlenden fälligen Jahresbeitrag
und können auchalstemporäresMitglied
desjeweiligen Clubs von denVorteilen pro
fitieren. «Damit helfen wir denClubssehr
direkt, neueMitglieder zugewinnen»,ist
Szolanskyüberzeugt. «Von 830Golferinnen
und Golfern wissenwir, dasssieim 2018von
uns zu einemSchweizerClub wechselten,dazu
kommen nochmals gleich viele, welchedie
FragenachdemAustritt nicht beantwortet
haben»,erläutert der Präsident derASGI.

Mit 61ehemaligen,«clubfreien» Spielernpro
fitierte derGolfclub Bubikon ammeisten,
gefolgtvonAaretalmit 48Golferinnen und
Golfern. Jevier wechseltenaberbeispielsweise
auchzudensehrtraditionellen Privatclubs von
Genfund Zürich Zumikon. SeitderGründung
der ASGI vor 21Jahrenseienmehr als12’000
Leutezu Clubmitgliedern geworden.«Daszeigt,
dassdieASGI ihre Rolle alsReservoir für neue
Clubmitglieder erfüllt», sagtSzolansky,der seit
März im Vorstand vonSwissGolf mitarbeitet.

DEUTLICH MEHREVENTS
Weil dieASGI keineeigenenGolfplätze führt,
organisiert sie ihre Turniere und Kurseals

Einer der vielen ASGIEvents.Hier in Interlaken.

32 GOLFSUISSE06-19

EOPLE&PLÄTZEP



KONKRETESPORTFÖRDERUNG
Nebenden60Franken für die Clubs investieren die Public
GolfOrganisationen pro Mitglied 30Frankenin denSport.
SwissGolf beteiligt sich zudemebenfallsmit 15Franken
für jedesMitglied einerPublicGolfOrganisation amgemein
samenProjekt «Supporting Golf Together».«Damit unter
stützenwir denSport in allen Facetten,unter anderemdie
Seniorinnen und Senioren,aberauchetwadie MidAmateure
oder dieGreenkeeperVereinigung», illustriert SwissGolf
Präsident Reto Bieler. Insgesamtstandendafür im vergangenen
Jahrtotal gut 1,57Millionen Frankenzur Verfügung. «Alles
Geld mussfür die Förderung von Sport eingesetztwerden.Wer
wie viel erhält, entscheidetdie paritätische Kommission aus
denVertretern von SwissGolf, ASGI und Migros», erläutert
SwissGolfDirektorin BarbaraAlbisetti dasGrundprinzip.

Schon im ersten Jahr habedieseneueZusammenarbeit sehr
gut geklappt, ergänzt sie.«Eswaren viele Sitzungen, aberwir
habenschonviel erreicht», lautet ihr Fazit deserstenJahresder
gemeinsamenSportförderung. «Supporting Golf Together»
plant ein professionellesTurnierpro TourKategorie zu
unterstützen, alsokonkret bei denprofessionellen Frauen,
denMännern und den Senioren.

DIE TOP3
Der grössteeinzelne Beitrag ging in diesemJahran die Swiss
Challengein Sempach.Daswichtigste Turnier für
SchweizerNachwuchsspielererhielt von allen drei Organi
sationen total 365’000Franken. DasOmegaEuropeanMasters
in CransMontana wurde mit insgesamt285’000Franken
unterstützt, weitere 255’000Franken flossen an die SwissPGA.
Für JeanMarc GrohalsMitglied der paritätischenKommission
ist eslogisch, dassdie grössten Beträge«zudenwichtigen
Partnern und Aushängeschildern fliessen».«Die Swiss
Challenge ist die besteGelegenheit für unserejungen Spieler,
sichmit TopProfis zu messen.DasOmegaMastersist für die
ganzeSchweizein RiesenEvent, bei demwir uns alsVerband
präsentieren können, und wir habengrösstesInteresse,dass
auchdie Golflehrer ihre Aktivitäten professionelldurchführen
können»,erläutert SwissGolf Vorstand Groh. Man habe
die Turnierveranstalter und die angeschlossenenVereinigun
genwie SwissPGAschon früher unterstützt. «Seitdieser Saison
machenwir esgemeinsammit derASGI und der Migros
GolfCard. Sogibt esnur noch einen gemeinsamenAnsprech
partner»,erläutert er einenwichtigen Vorteil.

Promotion
57Clubs

Events
43Clubs

Junioren
48Clubs

Club Beteiligung
21Clubs

CHF 437’900

CHF 150’100

CHF 553’610

CHF 108’000

Events
16Clubs

Turniere
23Clubs

Golf in Schulen
20Clubs

Junioren
34Clubs

CHF 187’000

CHF 330’000

CHF 231’000CHF 332’000

DASMACHT DIE
MIGROSGOLFCARD
BEITRÄGEAN DIE SWISSGOLF CLUBS2019

DASMACHT DIEASGI
BEITRÄGEAN DIE SWISSGOLF CLUBS2019

Der gut besuchteSwiss-Golf-Stand beim OmegaEuropean Masters in
Crans-Montana.
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ZWEI NEUEANTRÄGE
Für die nächsteDelegiertenversammlung von SwissGolf im März 2020habenzwei Vereine
einenAntrag für die AufnahmealsPublicGolfOrganisation gestellt.

Unter demNamensgolf.chmöchte Initiant und Vereinspräsident Claudio Plazeine«schlanke»
HandicapVerwaltung anbieten.«Wir wollen keine eigenenTurniere veranstalten,daskönnen
die Betreiber der Golfanlagen am besten»,sagtder Manager desGolfclubs Sagogn.Sgolf.ch plant
eineMitgliedschaft für Golferinnen und Golfer, gleichzeitig könnenauchdie Platzbetreiberin
einer eigenenKategorieMitglied werden.Die aktiven Betreiber zahlen5000FrankenEintrittsge
bühr, die Golferinnen und Golfer laut Plaz249Frankenpro Jahr.

Der zweiteAntrag kommt von denVerantwortlichen der «Houseof SwissGolf AG»,welche
unter anderemdie TurnierserieBirdieOpen organisiert und dieDriving Rangein Wädenswil
führt. «Allein in Wädenswilhabenwir über 2000Golfer, die eineRangeKarte lösten.
Ein Grossteil davonhat aktuell keineHandicapKarte oder eineausländischeMitgliedschaft»,
erläutertFirmenchefAnthony J.Helbling.Mit der neuenPublicGolfOrganisation wolle
man bewusstkeinen«Kampfpreis»anbieten,fügt er an.«Wir setzenauf Mehrwert für die Mit
glieder, etwamit Zusatzdiensten,Vergünstigungenbeim Einkauf und Ähnlichem.»
Helbling rechnet mit einem Jahresbeitragvon 400bis 500Franken.

«Wir wollen bewusstnicht in denMarkt eingreifen»,sagtSwissGolf Vorstandsmitglied
JeanMarc Groh. «Die beidenGesucheerfüllen die formellen Anforderungen, sodassdie
Delegierten im März darüber abstimmenkönnen.»

Hans-PeterSchild, Leiter Migros GolfCard.

Vor genau15Jahren
startetedie Migros
GolfCard mit dem
Programm «Let’s Play
Golf», seither kamen
mehr als 33’000 Schü-
lerinnen und Schüler
zum erstenMal mit
demThemaGolf in
Berührung.

«Gast»bei Schweizer Clubs. Soflossen allein
in dieserSaisonüber einehalbeMillion Franken
Umsatzin die Clubs, gut 220’000Franken
mehr alsursprünglich budgetiert. «Wir haben
weit mehr Eventsorganisiert alsgeplant»,
erläutert Szolanskydie grosseDifferenz. Neben
den bekannten grossenTurnierserien wie Swiss
Golf Weekoder ParcoursGourmands orga
nisiert die Vereinigungder Clubfreien ebenfalls
diverseKurse,Turniere speziell für Einsteiger,
etc.. «Allein in diesemBereich gabesin der
abgelaufenenSaison46Anlässe in 26verschie
denenClubsmit total 2600Teilnehmern»,
illustriert Szolanskydie wenigerbekannteSeite
derASGI. Auch für bestehendeGolferinnen
und Golfer organisiert die ASGI immer wieder
neueAngebote, sobeispielsweise diesesJahr
fünf Turniere über zwölf Löcher. In LesBoisgab
esim Septemberzusätzlich zum Golfturnier
eineRadtour mit demJuniorenEuropameister
im Mountainbike, Loris Rouiller. Unabhängig
von den eigenenEventsunterstützt die Verei
nigung zudem48 Juniorensektionenin den
Clubsund hilft mit «Promotionen»ebenfalls
(sieheGrafik).

MIGROS:
«SCHÜLERUND JUNIOREN»
Die Migros GolfCard veranstaltetebenfalls
diverse offene Turniere wie beispielsweise
dieGolfCard Trophyoder dieMigros
Golf Challenge, diesesJahrauf insgesamt
23 verschiedenenPlätzenmit demgrossen
GolfCardTrophyFinale aufdemLuzerner
Dietschiberg. Die Verantwortlichen legenaber
einen klaren Schwerpunkt auf die Junioren
respektive die Schulen. Vor genau15Jahren
startete siemit demProgramm «Let’sPlay
Golf», seither kamenmehr als33’000Schülerin
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GemeinsamerSpassstehtbei allen Aktivitäten und Eventsim Zentrum.

nen und Schülerzum erstenMal mit dem
ThemaGolf in Berührung.Die Migros lädt die
Kids abernicht nur auf ihre Plätzeein, siegeht
seit 2017auchmit eigenenLeuten selberin die
Schulen.Für diesesspezielleAngebot sind
beispielsweise diesesJahr 187’000 Franken
ausgegebenworden (sieheGrafik Seite33). Laut
HansPeter Schild,Leiter derMigros GolfCard,
will man daserfolgreiche Teamnoch ausbauen.
«Wir arbeitenengmit denumliegendenClubs
der besuchtenSchulenzusammen,dort sollen
die interessierten Kids, ihre Geschwister,
Freundeund Eltern nach demerstenVersuch

mit ‹richtigem› Golf in Kontakt kommen»,
erläutert Schild. Wie dasProjekt Golf in der
Schulegenaufunktioniert, sehenSieam
Beispiel in Brunnen auf Seite36.

Zusätzlich rund 330’000Franken lässtsich die
Migros die Juniorenförderung kosten, dazu
gehört unter anderemdastraditionelle Migros
Junior Major. Insgesamt34Clubs werden
aberbeispielsweisefür Projekte auchdirekt
unterstützt, seiesfür ein speziellesTrainings
campoder andereAktivitäten, wie es
Schildformuliert.

IM SCHNITT FÜNFBIS
SECHSRUNDEN
Anders alsdie ASGI «produziert» dieMigros
auf ihren eigenenPlätzen jedesJahrrund
1000bis 1500«Neugolfer»,welche die Platz
reifeprüfung bestehen.«Auf der anderen Seite
rechnenwir jedesJahrmit zirka 1000bis
1500Leuten, die bei uns austreten. Seies,um
in einemClub Mitglied zuwerden,oder auch,
weil siemit demGolfsport wieder aufhören»,
illustriert Schild. 2018hätten sehrviele vom
speziellen Angebot im neuenClub von Saint
Apollinaire profitiert. Nun habenweitereClubs
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In denvergangenendrei Jahrenversuchten
rund 7200Kinder in Primarschulenoderan
EventsdieerstenGolfschwüngemit einem
Kunststoffschläger.StefanFigi beobachtete
dasEngagementderMigrosin der Turnhalle
vonBrunnenund einenneuenRekord.

«Ich wett am liebschte schojetzt afange»,
sagtein kleiner Junge.Die erstenKinder der
3.Primarklassevon Brunnen kommen in die
Halle und sehensich erwartungsvoll an,wasda
für sieeingerichtet wurde.Man könnte ihnen
den Parcoursproblemlos für eineStundeüber
lassen,siewürden sich wunderbar austoben.
Bälle und Schlägergenügen.Doch soeinfach
machensich dasKarin und Manuela von der
Migros GolfCard nicht. DasProjekt «Golf in
der Schule»startete vor drei Jahrenmit einem
speziellenLernkonzept, um Kinder spielerisch
für dieseSportart zu begeistern.

Sowie die Langläuferund Orientierungsläufer
mit City Eventsihre Sportart den Zuschauern
vor Ort zeigen,möchtedie Migros den
Golfsport zu denKunden vonmorgenbringen.
Und dasbeginnt in der Schule.«Natürlich
müssenwir daseineoder andereVorurteil
ausräumen,oft jedoch finden wir eine Bezugs
person in den Schulen,die sehr sportbegeistert
ist oder selbstGolf spielt», sagtKarin Beeler,
die für dasProjekt verantwortlich ist.

SCHNELLERERFOLGMIT «SNAG»
Inzwischen sitzenalle zwanzigKinder im
«Clubhaus»vor denbeidenInstruktorinnen.

«SALZ» GEGEN «PFEFFER»
SOFUNKTIONIERT GOLF IN DERSCHULE

Karin Beelererklärt die Spielregelnfür die
Doppelstunde: SNAGheisstdasZauberwort,
«Starting NewAt Golf» – eineeinfache
Lernmethode, die von Sportwissenschaftlern
in Amerika entwickelt wurde und seitein paar
Jahrenauch in EuropaFussfasst. Ein Parcours
über vier Stationen mit übergrossenSchlägern
ausFiberglas und einemKopf ausKunststoff,
Zielscheibenund farbigen Tennisbällen soll die
Schnuppergolferanimieren.Zur Einführung
noch ein paar technischeTipps –nicht zu viele,
essoll ja Spassmachen.Beim Erraten des
Buchstabens,den die Arme und der Schläger
formen, gibt esbei denSchülerinnen und
Schülernnoch ein paarAnlaufschwierigkeiten.
Wie soll man auchwissen,dassman zum
Golfspielenein Y braucht! Mit diesemYpsilon
zeigt Karin BeelerdasPutten, Chippen und
Pitchenvor, dazukommt noch der vierte
Posten,wo Präzision und Gefühl gefragt sind.
«Hier braucht ihr nicht Power,hier müsstihr
nur soweit ausholen,wie die Farbeauf dem
Kreis, in demihr steht,vorgibt», erklärt Beeler.
Sieheda– die Kinder habensehrschnell erste
Erfolgserlebnisseund sind mit grosserFreude
amWerk. JederTreffer in die Mitte der
Zielscheibewird mit grossemApplaus
bejubelt.

Esist leicht zu sehen,mit welcher
Begeisterungdie Kids ausBrunnen
putten, chippenund
pitchen. Die Stationen
sind selbsterklärend,die
Erfolgserlebnissemotivieren

Viel Spassund viel
Erfolg beim Projekt
«Golf in der Schule»,
hier in Brunnen.

wie etwaAsconaoder Erlen die Eintrittshürden
deutlich gesenkt.«Wir gehendavon aus,dass
dieserTrend anhält und weitereClubs zu
einem Modell mit Jahreskartenwechseln
werden», sagtSchild. Trotzdem sei auchdies
nicht für alleGolferinnen undGolfer das
«richtige» Angebot. «UnsereMitglieder
kommen im Durchschnitt auf etwasechs
Runden in der Schweiz,mehr alsdie Hälfte
davonspielensie laut Statistik in einem
Migros Golfpark», sagtSchild. Deshalbmüsse
man auchnicht mit einer «Schwemme»
vonMigrosGolfCardSpielern rechnen.Bei
geschätztenrund 2 bis2,5 Millionen gespielten
Runden auf allen 98Anlagen von SwissGolf
Clubs entfallen etwa108’000auf die unabhän

gigenMigrosSpieler. Bei der ASGI rechnet
man im Schnittmit fünf Golfrunden pro
Mitglied, dasergibt gut 86’000 Greenfees.
Anders alsdie Migros registrierte die ASGI in
den vergangenendrei Jahrenjeweils mehr
Austritte alsNeumitglieder. Man merke,dass
der Markt langsamgesättigt sei,erläutert
Präsident Szolansky.Dank den eigenenPros
seidie Migros bei denNeugolfern klar im
Vorteil, fügt er an.Man erwäge,eine100Pro
zentStelle zu schaffen,die sich im Aussen
dienst ausschliesslichum neueMitglieder
bemüht. «DieProssind für unsdie wichtigsten
‹Lieferanten›,entsprechendwollen wir uns
künftig mehr um siekümmern», erläutert
Szolansky.
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zumWeitermachen. Zum Schlussspielen die
beiden Gruppen «Salz»und «Pfeffer» gegenein
ander auf die grossenZielscheiben. Jetztwird
esrichtig laut in der Turnhalle, dennesgilt die
andereGruppe zu schlagenund denSchul
rekord aller beteiligten Klassenzu brechen.
Zeitweiseerreicht der LärmpegelfastWerte wie
beim berühmten 16.Loch derWasteManage
ment Openin Phoenix,wo in einer stadionähn
lichen Anlage rund 20’000 Zuschauerjeden
SchlagderPGAProfis bejubelnund bejohlen.

10BIS50 PROZENTMACHEN
WEITER
ZumSchlusstrifft sichdie Klassewieder im
«Clubhaus»zur FeedbackRunde. Keine
kritischen Worte, weshalbauch– bei soviel
Spass.Ganzim Gegenteil. Karin Beeler hat

noch zweiÜberraschungenbereit: In den
Herbstferien sind alle, die Lust haben,zu
einemSchnupperkursim Golf Club Axenstein
oberhalb vonBrunnen eingeladen.Zum
«richtigen»Golf dürfen die Kids auchihre Eltern,
Geschwister,Verwandte und Bekanntemitneh
men.Für einmal eine umgekehrteWelt – die
Kinder möchtenihre Eltern für dieseSportart
mit Schlägernund kleinen Bällen begeistern,und
nicht umgekehrt.DieMigros arbeitet seit
diesemJahrnicht nur mit deneigenenGolfparks
zusammen.UmdenKreis dermöglichen
Schnuppertrainings auszuweiten,gehendie
Verantwortlichen vermehrt auf dieanderenGolf
clubszu. «DieZusammenarbeitmit denClubs
ist steigend.Der Rücklauf derAnmeldungen für
die kostenlosenSchnupperkursebeträgt im
Schnitt rund 10Prozent»,sagtKarin Beeler,die
alsAusbildnerin, Coachund passionierte
Golferin die bestenVoraussetzungenfür ihren
JobalsSNAGInstruktorin mitbringt.

In Brunnen fiel ihre Begeisterungübrigensauf
äusserstfruchtbaren Boden. Hier meldeten sich
gleichdie Hälfte (!) der Kids für denSchnupper
kurs im Axenstein an. «Dasist ein absoluter
Rekord»,freut sichBeelernach denzweieinhalb
Tagen,wo siegleich elf Klassenin einerDoppel
lektion denSport näherbringenkonnte.
Grundsätzlich seiendie Kinder in deneher
ländlichen Gebietendeutlich empfänglicher,
gleichzeitig habedasgrosseEngagementvon zwei
Lehrpersonengeholfen,die selberim Golfclub
Axenstein aktiv sind, führt sieaus.«Für unswar
dies ein enormesErfolgserlebnis, und es
motiviert unszusätzlichfür die Zukunft», ergänzt
Beeler.AbMärz geht dasProjekt ins vierte Jahr.
«Wir habenschonrecht viel Interessevon
Lehrern, wollen 2020aberauchweitere Schul
klassenin der ganzenSchweizerreichen.»

Public Golf bietet die breite Palette:Von der Junioren-Förderungbis zumkulinarischen ParcoursGourmand.
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